
w  ,A
i

YENSALZ des paulinischen und petriniscf1en hri-
stentums ın der altesten Kırche, der ApostelHistorisch-theologische Petrus in Rom» veröffentlichte, stellte den My-Überlegungen thos der armonı1e den Aposteln in Frage,
auch WEn ıhm nıcht hne weıteres eın EndeRobert Morgan machte. Der kritische Abbau der Apostelge-

Dıiıe eıne Gemeinschaft der schichte, womıt aur seın Meısterwerk ber
Paulus (1845) einleıtete, blieb umstrıtten, doch
wird NUu  n} jeder Hıstoriker sıch mehr auf dasKirchen 1M Neuen Testament Zeugnis der echten Paulusbriefe verlassen, die
eiınen wWenn auch fragmentarischen Bericht ber

Dem Bedürfnıis der christlichen Kırche, ber eine die Heıdenmission in den fünfzıger Jahren aus

Geschichte ıhres Ursprungs verfügen, kommt erster and bieten..
das Neue Testament ach mıt einem Nachtrag Falls 11a s1e kritisch und 1mM Zusammenhang
den j1er Evangelien. Dıieser berichtet ber die mıt den Angaben beı Paulus selbst benutzt, bijetet

eıt 1n Jerusalem un: enthält eınen beson- die Apostelgeschichte weıterhın eın Teilgerüst,
deren Bericht ber die Sendung un! Ausbreitung die Geschichte der ersten Christengeneration
der Kırche. Dıie Tatsache, dafß die Apostelge- rekonstruljeren. Ihr Bericht ber die Mutter-
schichte VO zweıten Jahrhundert bıs jetzt aut kırche von Jerusalem 1st jedoch notorisch unklar:
die Vorstellungen der Christen mächtig ein- der Hıiıstoriker mu{l die rüheren Schichten der
wiırkt, beweıst, dıe Christengemeinde eın Evangelientradition sıchten und in den Brieten

des Paulus ach Hinweisen darauf fahnden, W asWıssen ıhre Identität benötigt und dafß sS$1e
ber die Erzählkunst verfügt, diesem Bedürfnıis die Juden- und die Heidenchristen VOTLr ıhm un:
glaubwürdıg entsprechen. seıner Zeıt glaubten, w1e s$1e Gottesdienst

Das Zeugnıis, das die Apostel « in Jerusalem ejerten un! w1e s$1e organısıert Das Neue
und in ganz Judäa und Samarıa und bıs die Testament als (sanzes beweıist, daß Ende des
Grenzen der Erde » Apg 1,8) tür Jesus ablegen, ersten Jahrhunderts 1M christlichen Leben un:!

Denken eine Verschiedenheıit bestand, un:! diewırd Vor allem VO  $ Paulus weitergeführt. Dıie
Christengemeinde dehnt sıch 1U  e VO  a der heılı- theologische «Tendenz» der Apostelgeschichte

ınformıiert ber das «Christentum der drittengCn Stadt ZU heidenchristlichen Zentrum VO:  a}

Antiochia A4US und VO  en dort ach Rom, die Generation», das sıch dauerhaftesten erwel-
Ausbreitung eınen natürlichen Höhepunkt C1I- sCcmIß sollte.
reicht. Dıie guLe Einstellung und der gesunde Baurs Chronologie ist schon seıit langem korri-
Menschenverstand des Apostels überwinden die ojert worden: die Entwicklung des frühen christ-
Gefahr VO  - Reibereıen der Lebensmiuttel- lıchen Denkens wurde nıcht NUur VO  3 der Kontrq—
verteilung (6,1), der Beschneidungsfrage Judenchristen-Heidenchristen, sondern
(15) und seıner Missionsmethoden VO:  a} och weiteren Faktoren beeinflußt: die Ziel-
(  ‚20-26 Schwierigkeiten kommen VO setzung der Apostelgeschichte WAar nıcht iın erster

ßen, hauptsächlich VO  n} jüdiıscher Seıte her. In der Linıe ırenısch. och bestanden in der ersten
Generatıon Konflıikte, und das besondere Pro-Folge treten iınfolge ırrıger Lehren ınnere Zw1-

stigkeıten auf (20,29{), doch bleibt dıe blem, ob die Heidenchristen das mosaıische Ge-
Generatıon ıntakt und biıldet für die folgenden setz halten sollten, War eın Spaltungsfaktor, der
Geschlechter eın Vorbild und einen Ansporn. hne weıteres einem eigentlichen Bruch

hätte führen können. Dıie Tatsache, daß es nıcht
TIdeale un Kämpfe eiınem solchen kam, erlaubt 6S uns vielleicht,

Der Verlauf, den die geschichtliche Erforschung VO eıner «Kirchengemeinschaft 1m Neuen Te-
der Ursprünge des Christentums 1n den etzten tament> sprechen.
hundertfünfzig Jahren hat,; ließe sıch
nachzeichnen anhand der mehr der wenıger Juden- un Heidenchristenkritischen Stellungnahmen dieser ıdealisıerten
Schilderung. Der epochemachende Aufsatz, den Dıie Einheıt der Juden- und der Heidenchristen

Chr aur 1831 ber die Themen «Die hrı- 1ın Christus War wegleitend für die Mıssıonsme-
stusparte1 der korinthischen Gemeinde, der Ge- thode und -theologıe des einzıgen namentlich
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bekannten Zeugen, den WITL. aus erster Quelle wickeltem ekklesiologischem Denken Eınzıgvernehmen. Nach allgemeıiner Annahme verfolg- der Epheserbrief ließe sıch als ekklesiologischer
Paulus zuerst eine hellenistische Christenheit, Traktat ber die Einheıiıt von Juden- un: Heıden-

die Zu jüdischen (Gesetz bereits kritisch SC- christen der Kırche bezeichnen Das,
stellt :Wal, bekehrte sıch aber ann urz darauf Paulus Röm 11 warnte, scheint C-
ıhr.Nach langen Periode, ber die WIT Lreten sein Die Zahl überlegenen

Heidenchristen INUSsSCNMN 1U  - daran erinnert WeIr-nıcht ı Bılde sınd (Gal I 18 —Z (: hören WIT
von wichtigen Zusammenkuntft ı Jerusa- den, daß S1C, die Christus
lem Gal und Apg 15 gewichten S1E sehr der Gemeinde Israels fremd un: VO  $ dem Bund

verschieden, doch imMmMeEn beıide Quellen darın der Verheißung ausgeschlossen waren> hri-
übereın, die Heıidenmission anerkannt WUurTr- STUS, der Kırche (sott nahegebracht un! MITt
de Paulus zufolge War die CINZISC ausdrückliche dem gläubigen Israel vereınt worden sınd Beide
Bedingung nıcht theologischer, sondern finan- Teıle sınd «ZU dem MenschenZeller Natur Gal Z 1.=—10) Zweıtellos kam och gemacht» und nıcht mehr als Juden und Heiden
mehr dazu, als ausdrücklich Sagt, doch die voneınander (Eph 11 22)

Paulus selbst deutete diesen Gedanken blofßVerkündigung des Evangelıums den nbe-
schnıttenen durfte weıtergehen, hne das d als ber C1iMN anderes Problem, den Unglau-
Verfahren, W1C die judaisıerenden Christen 6S ben SCLINCI Brüder, seiner Rassengenossen ach-
wünschten, umgestellt werden mußlte. Paulus dachte (Röm Seine eifrıgen missionarıschen
blieb-«CAHNE Gestalt, selbst ı Gefäng- Anstrengungen aber, die Gemeinschaft MIt
118s (Phıil ‚15{) und ach sCINCM Tode Dıie der Mutterkirche Jerusalem autrechtzuerhal-
Pseudo Klementinen bezeugen dıe Leıiden, aut ten, «siıcher SCIN, dafß ich nıcht vergeblich
die anspielt Es 1STt nıcht bekannt, ob die laufe der gelauten bın» (Gal 2), sınd beredter
Liebesgaben für die Heılıgen, auf deren Samm- als jede Theologie Seıine DESAMLE Tätigkeit, «der
lung großen Wert legte, überhaupt aNSCHNOM- tägliche Andrang IN1IL und die dorge tür alle
MCN wurden (ın Röm S ZEIQL sıch bezug Gemeinden» (2 Kor 11 28) IST C1inNn lebendiger
auf diese Frage deutlich besorgt) Kommentar der Behauptung <Es g1bt nıcht

Eın Ergebnis der Kontroverse der ersten mehr Juden und Griechen, nıcht Sklaven und
hristengeneration 1STt dies, da{fß das großenteils Freıe, nıcht Mann und al enn ıhr alle se1d

heidenchristlich gepragte Neue Testament tür <C11N67> Christus Jesus» (Gal 28)
dıe Belehrung der Generationen das Während der Epheserbrief un:
Ideal der Vereinigung VO  —_ Juden- un: Heıden- Ausmaß auch der Kolosserbrief das Paulinische
christen ı Kırche aufrechterhielt. Bıld des Leibes Christiı austalten und C6cS auf dıe

Das ökumenische Denken, der Dialog zwıschen Gesamtkirche beziehen, wenden 6S der Römer-
Juden und Christen dıe Beziehungen Z W1- brief und der Korintherbrief autf die Einheıit
schen der Ersten un: der Dritten Welt können Verschiedenheit d die sıch der Ortskirche
5 dieser Bezeugung Ideals lernen, WIe findet Darın widerspiegelt siıch der Charakter
unvollkommen dieses auch ı der Geschichte ı dieser Dokumente, die sıch Ortskirchen rich-
dieTat umgesetzt worden sein INa Das Neue ten un:! sıch (wenıgstens Fall VO  —3 Kor) MmMIit
Testament liefert der Kırche keıine Pläne, die deren speziıfischen Problemen befassen och
auch geänderten geschichtlichen Verhiält- der Sınn wırd ganz natürlicherweise erweıtert Er
NISSCH kopieren Es schreıbt die wırd durch die Bemerkungen des Paulus

ber die Taute Kor un:! GalIdeale test und z1bt die Kämpfte der frühchristli-
chen Schriftsteller wiıeder, die durch ıhr Alltags- die Eıinheit VO  - Juden und Griechen
leben dem Evangelıum entsprechen suchten Christus stark betont wırd Es 1Dt NUur CiNeC

Sotern 11UT diese Ausrichtung auf das Evangelıum christliche Taufe obschon Mit 28 zufolge
respektiert wiırd, dürtfen ıhre aufeinander E’7ZO0- den liturgischen Formen C1iNeEe Vielfalt besteht

ene Theorie un:! Lebenspraxıs die Kırche an uch zibt CS LLUT CiIHNeEe christliche Eucharistie
gCN; sıch ber die für das Christentum VO  5 heute (um sıch dieses Ausdrucks des zweıten Jahrhun-
geeıgnete Form bzw die gee1ıgnetenN Formen erts bedienen) obschon auch wıeder
Gedanken machen. Vielfalt VO lıturgıschen Gestaltungen Was Pau-

Das Neue Testament enthält CiNC reiche ekkle- lus Kor 10 17 ber die Einheit derer Sagl, die
siologische Bilderwelt, doch NUur ent- dem rot teilhaben, aßt sıch
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treffend ber die Ortsgemeinde hinaus ausdeh- ihren Nachbarn ın Christus überhaupt Kontakt
nen. In der Ortsgemeinde War Jjeweils die Tisch- hatten und, wenn Ja, welchen. Namentlich die
gemeinschaft der Punkt, dem die höchst PIC- Johanneısche Gemeinde kommt einem iısoliert
are Einheıit zwıschen Juden- und Heıidenchri- VOIL,; doch WwI1Ie aus dem zweıten und dem dritten
sten meısten gefährdet War (vgl. Gal 202 Johannesbrief erhellt, haben «Ältere» VOT, s1ie
Wıe be1 der Frage des Götzenopftertfleisches besuchen, und Joh 21 enthält vielleicht eıne
(1 Kor und 10) un anderen Streitpunkten versteckte Warnung, die Ansprüche des Petrus,
7zwıschen den «Schwachen» und den «Starken» die 1mM Matthäusevangelium angedeutet werden,
(Rom 14) War 1es eın die Praxıs betreffendes und nıcht übersteigern. Deshalb ware 6S voreılıg,
nıcht bloß theoretisches Problem. Auf praktıi- wollte INan ohne weıteres auf eine Isolierung
scher Ebene scheıint CS ZWAar für eıne mehr säkula- schließen.

Kultur VO  e} geringer Bedeutung se1ın, aber Aus den Mißhelligkeıiten, welche dıe Heıden-
Paulus versteht A2US zeitweiligen Problemen theo- 1Ss1ıon des Paulus begleiteten, ergeben sıch
logische Prinzıipien zıehen, und moderne Hınweise ZuUuUr Rekonstruktion der Sıtuationen,
Leser weıten vielleicht dıe Anwendung Aaus. Das worın dıe Evangelıen verfaßt wurden. Gelehrte
Betragen der Reichen in der eucharıstischen Ver- Hypothesen füllen jede Lücke, die durch das
sammlung Kor 11,17-—22) 1st eıne Verleug- Fehlen greitbarer Beweiıse verursacht ISt; und
Nung der christlichen Gemeıinschaftt, un: 1es Markuss, der für die Redaktionskritik die
stellt eıne Herausforderung dar für Christen 1in wenıgsten zuverlässige Grundlage bietet, hat e1i-
einer weltweiten Kırche, die zwischen Armen Ne Reıihe VO Hypothesen hervorgerufen.
und Reichen geteilt 1St Dıie Kritik, die der Evangelist den Jüngern

Möglicherweise die «Leute a4us dem Kreıs übt, 1st vielleicht eın hermeneutischer Kunst-
Jakobus» (Gal Z 100 in Antiochia, und ganNz oriff, der ıhn befäahigt, eıne nachösterliche Sıcht
sicher dıe Gegner des Paulus in Galatien und 1m mıt einer Erzählung des Heılswirkens Zzu verbin-
zweıten Korintherbrief, reisten diesen S- den (Conzelmann), oder ein paränetischer
freien heidenchristlichen Gemeinden nach, Kunstgriff, die Natur der christlichen Jün-
mıt ıhnen streıten. Dıieser Bruch der Gemeın- gerschaft klären (Schweizer). Möglıcherweise
schaft veranschaulicht Z7wel Modelle sowohl! g- widerspiegelt sıch darın eiıne geschichtliche S1-
ter als auch schlechter inner-(orts-)kirchlicher tuatıon: eine teindliche Einstellung des Markus
Beziehungen: eınes, das auf Reıisen beruht, und ZUT Kırche Jerusalems (Trocme, Tyson). Jerusa-
eines, das aut gegenselut1g anerkannten leitenden lem wırd enn auch negatıv geschildert, und
Köpfen, auft Bezugspersonen beruht DDas eut- dieses auf Galıläa ausgerichtete Evangelium für
ıchste Beispiel 1St Paulus selbst. Wıe jedoch die Heiden fertigt die Famılie Jesu urz ab ıne

Kor 9,5 ze1gt, apostolische Reisen tür die weıtere Hypothese, die darauf sründet, daß die
judenchristliche 1ssıon ebenso charakteri- Passıon be1 Markus zweıtellos einen hohen Stel-
stisch. (sanz abgesehen VO  3 den Reıisen gewiısser lenwert hat,; ist die, da{fß der Evangelist Gegner
tührender Personen konnte auch das erumre1- angreıft, die deren Notwendigkeıit der Zzentrale
SCH von Christen WwWI1e Aquıila und Priscıilla, ob CS Stellung bestreıiten (Weeden). Wıe Paulus zeı1gt,
Nun aus geschäftlichen Gründen der annn diese Kontroverse theologisch ergiebig
Verfolgung geschah, das Gefühl fördern, eiıner se1ın, und E bestehen guLe Gründe, VOTr den
weltweıten Gemeinschaftt anzugehören. Reıisen theologischen Fähigkeiten des Markus Respekt
und Mitbringen und Miıtteilen VO  - Briefen An haben ber WIr wiıssen nıcht einmal, WO er
kannter Leıter (Kol 4,25 der nNaturgege- seın Evangelıum verfaßte (für Rom sprechen
bene und sehr persönliche Weg, auf dem sıch 1es ebenso gute Gründe WI1e für jede andere Annah-
ın dieser Periode entwickelte, bevor Orts- und me), und die moderne Tendenz, überall Konflik-
Provinzsynoden eın weıteres orum verschaf- aufzustöbern, 1st vielleicht das Produkt WEST-
ten begannen. uch Vermittlungen und finan- europäischer konftessioneller Gegensätze.
zielle Hiılfeleistungen Ausdruck und Kata-
lysatoren dieser weıteren Gemeinschaft.

Infolge ıhres (Genus bieten die Evangelıen Kiırchen ach der Zerstörung des Tempels
nıchts damıt direkt Vergleichbares, da{ß WIr 1m Da die meisten naturgegebene Getahr für dıe
Ungewissen darüber gelassen werden, ob die frühchristliche Gemeinschaftt der theoretisch
Gemeinden, iın denen S$1Ce verfafßt wurden, mıt aufgehobenen (Grenze 7zwischen Juden un! He1-
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lag, fällt S mehr auf, 16 WEeIt dieses uns CIN1ISC interessante hıstorische Angaben auf-
brennende Problem der ersten Generatıion VO  — bewahrt, die sıch bei den Synoptikern nıcht
der dritten ZuU Abklingen gebracht worden ı1STt. finden: SIC beziehen sıch namentlıch autf den
Zum eıl außere Faktoren dafür verant- Täufer, Samarıa un: das Gerichtsverfahren SC-
wortlich Die Zerstörung Jerusalems un: das gCHh Jesus Der relig1öse TIrend dieses Evange-
damıt zusammenhängende Absterben des Juden- lıums liegt jedoch anderswo, den unhistori-
christentums führten wesentlichen schen Offenbarungsreden Jesu und dahıinter
heidenchristlichen Kıirche der iıdealen den grob wunderbaren «Zeichen» SCINCT Quelle
Einheit VO  w} Juden und Heıiden Christus Solche befremdlichen Unterschiede sınd viel-
Keınes der C® Evangelıen lıefert siıcheren leicht verständlich wWenn das Johannes- und das
Beweıs für die Autorschaft un: den ÖOrt un!: Mattäusevangelıum das Produkt sehr verschiede-
Zeitpunkt der Abfassung, doch attäus und ner TIypen VO  - Ortskirchen der Sekten sınd
Johannes biıeten Anhaltspunkte für das Bestre- iıne soziologische Perspektive ann dem VeI-
ben des Hiıstorikers, die Kirchen rekonstru- blüfften Hıstoriker hıltfreich SC1IM un: Theologen
JerecNn, aus denen heraus un:! für die die Evange- 2Zu aNnSpOINCN, sıch Gedanken darüber
lıen geschrieben worden sınd Das C1iNE 15 das chen, WIC WEeITL die Urganıisatıon un: selbst die
jüdischste, das andere das antıyüdıschste der Glaubensanschauungen VO gesellschaftlı-
Evangelıen, un:! S1C beide sınd das Werk hochbe- chen Kontext gepragt worden sınd
gabter Personen, die Christengemeinden leb- attaus sıeht Petrus als die Gestalt dl auf der
ten, welche Beziehung standen die Kırche autfruht (16 19), doch nıcht als
Judentum, das aus der Katastrophe des Jahres Ö Garantıe für ıhr Diıenstamt Gelegentliche An-
die Konsequenzen ZOS Da sıch dieses Judentum deutungen lassen vermuten, daß die Kırche des

definı:eren begann, die beiden attaus VO «Propheten, Weısen und Schriftge-
Christengruppen der Z WE Evangelisten wahr- lehrten» geleitet War (23 34 vgl 41 13 572
scheinlich urz (ın den achtziger Jahren) die Warnung VOT «falschen Propheten» 15
aus der Synagoge ausgeschlossen worden und und 24 74 das Vorhandensein wahrer VOTF-
mußten 1U  $ Welt, mMIt der CS schließlich aus) 23 enthält CiInNne Polemik die
doch nıcht rasch Ende Wal, ıhre Identität VO Entwicklung christlichen Lehramtes

bekräftigen Was dabei eıisten VeI- Analogie dem des Rabbinertums 18 18 die
dutzt,; 1ST 1€es WIC Sanz verschieden die AÄAntwor- Parallelstelle legt den Gedanken nahe,
ten VO  ; Z WE Christengemeinden Warcen, die daß für attäus jegliche Lehr- und Zuchtautori-
ungefähr die gleiche Zeıt un: wahrscheinlich Ttat die ıhre Quelle Petrus zuschreıibt diesem als
auch nıcht allzu großer ıstanz voneınander Vertreter der SaAaNZCH Gemeinschaftt gegeben 1St
lebten, vielleicht der Nachbarschaft VO An- uch der Johanneische Kreıls anerkannte C1INC
tiochia Syrıen Geographische Nähe gewähr- DCWISSC orm Pastoralprimats des Petrus
eistet nıcht kulturelle un: relıg1öse Identität (21 15 19), obschon sıch auf das Zeugnis
Beıide Gemeinden standen InZusammen- anderen Jüngers beruft och das
hang MIt dem Judentum, aber wahrscheinlich Evangelıum ZEIQL erstaunlıch Interesse für
MIt ZWEe1 verschiedenen Formen des Judentums die «Zwölfe» (6 70 24) und bedient sıch
attäus aßt sıch mMiıt dem autkommenden rabbi- blo{fß 13 des Wortes « Apostel» (ın
nıschen Judentum VO  ; Zusammenhang unbestimmten Sınn) Gegensatz ZUur Apoka-
bringen; Johannes hängt eher MItTt sektiereri1- lypse (18 20 21 vgl Der Geist und die
schen, synkretistischen Strömungen ‚9 Vergebungsvollmacht werden 70 D sämtlı-
die ZU gnostischen Strudel]l beitrugen. Dement- chen Jüngern, mMIit Einschlufß vermutlich auch der
sprechend hängen diese beiden Gemeıinden VO  } Frauen, mitgeteıilt
sehr verschiedenen frühchristlichen Traditionen Dıie Kırchen des attäus un:! die des Johannes

MIt ıhren jüdıschen Wurzeln un: Jjuden-
Zum Hintergrund des Mattäusevangelıums christlichen Vergangenheıit gleichen sıch auch

gehören die Traditionen und die Gemeinden darın; daß SIC für Heidenchristen often sind
palästinensischen un: syrischen Jesusbe- attaus ann aut den Begınn des Wirkens Jesu

«heidnischen Galiläa» (4 15) zurückblickenCRUNS, die sıch dıe Lehre des geschichtlichen
Jesus und sıch och stark seinNnen und den zıusammenftfassenden Schluß sC1NC5

Lebensstil hıelt Das Johannesevangeliıum hat Buches den Auftrag aufnehmen, alle Natıonen
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Jüngern machen (28, 19) Seine judenchrist- befolgen, W as (Jesus) geboten hat» (28,200
lichen Quellen behalten die Erinnerung daran, dem die Lehre Jesu zusammenstellt nd ı
da das geschichtliche Wirken Jesus sıch grund- Oorm vorlegt, die ıhre bleibende Bedeutungsätzlich NUr auf die verlorenen Schafe des Hauses erhellt och dıe Evangelienform gibt attäus
Israel erstreckte (10 5f 15 24), doch der Gelegenheıt 1e] ber die Heidenmission
Überlieferung wıderhallt auch die prophetische SapcCHl, die SC1INECIN großen Auftrag angedeu-
Hoffnung darauf die Heidenvölker schliefß- tet wırd (besser PESART, sıch darın widerspiegelt)
ıch das Gottesreich eintreten werden (8 11) Der Individualismus des vierten Evangeliums
uch Johannes weılß dafß das geschichtliche verweIlst die Ekklesiologie den Hintergrund

Die Brüder Uussen einander dienen und 11-Wirken Jesu sıch Zzume1lst auf Israel beschränkte,
berichtet aber, WIC CIN1SC Griechen sıch heran- der lıeben, WIC Jesus S1C geliebt und ıhnen
drängten, die Stunde der Verklärung Jesu gedient hat (13 14 15 12) damıt S1C C115 sind
hın, da dieser, « über die Erde erhöht, alle Men- WIC der Vater Mi1t dem Sohn und der Sohn mıiıt
schen sıch ziehen wırd 372 vgl 52) Mıt dem Vater Ce11NS 1ST und einander innewohnen
den «anderen Schafen, die nıcht 2UusSs diesem dA a—25) Diesem Gedanken wırd leicht C1iNE
Pterch sınd» (10 16) sind vermutlich Heıiden weiıitere Anwendung gegeben, nd ı ekklesiolo-
ZEMEINT, die der eıt als diese Bildrede gischen Denken des Neuen Testaments ISTt die
zusammengestellt wurde, auf das Zeugnis der unıversale Kıiırche oft ı Sıcht och die BC-
ursprünglichen Jünger hın ZU Glauben gelangt schichtlichen Umstände, die hinter den eisten

vgl 17 20) neutestamentlichen Schritften lagen, bewirkten,
Wıe die Gemeinde des Johannes War auch die da{fß sıch für gewöhnlich ıhr Blıck unmıiıttelbar auf

des attäus wahrscheinlich gemischt, eiINeEe eue die örtliche Kirchengruppe richtete
«Natıon» der das Gottesreich gegeben 1ISTt und
von der erwartet wırd daß S1C Früchte bringt (Mt
21 43) Das gleiche Bıld der ebe der des Der (1 nost1z15Mus
Weinstocks MI seiner hintergründigen Anspie-
lung Israel (Jes DPs 80) findet sıch Die großenteils unbekannten Gemeinden,
Diıidache (gleichfalls wahrscheinlich syrisch un: und für die die Evangelien geschrieben wurden,
urtümlıch) Joh 15 eiNe Stelle, dıe WI1e geben dem Hıstoriker bedenken, WI1e bruch-
attaäus C1MN stark ethisches Anlıegen vertritt, 1es stückhaft die Sıcht des Frühchristentums IST, die
6S aber 1e] mehr auf das einzelne Individuum sıch 4auUus den Paulusbriefen und der Apostelge-
anwendet (vgl Der Zusammenhang der schichte aßt Dıiese der
Kırche MItTt Israel wırd sämtliıchen Straängen des Johannesbrief und möglicherweise attäus
Neuen Testaments vorausgesetzt und erstreckt (7 15 23) biıeten Hınvweıise auf C1INC andere Art
sich bıs die Terminologie des attäus (ekkle- von Trennung, die Ende des Jahrhunderts

ethnos eklektoi) Dıies bringt aber attäus ernstlicheren Bedrohung der Christen-
und Johannes nıcht dazu, mehr ber ihre Örtli- gemeinde geworden WaTlr als die Kontroverse mıiıt
chen Verhältnisse hinauszusehen Anscheinend den Judaisten In Apg 20 macht der Paulus des
edurfte CS Syrien der stärkeren persönlichen Lukas die «Altesten» Von Ephesus (ein Ana-
Führerschaft Ignatıus von Antiochien, chronismus, der nahelegt, Paulus habe den
siıch C1INC weıtere Sıcht aAaNZUCIENCN und von Ortsgemeinden törmliche Diıenstämter SC-
«katholischen Kırche» sprechen vgl 23) auf die Getahr aufmerksam, daß

Während die Dıdache C1INC Kirchenordnung 1STt 65 ach seiner Abreise NNeTren Spaltungen
und konkrete Weısungen enthält, sınd diese be1 kommen werde 70 29{1) In Korinth und viel-
attäus seltener und fehlen Banz bei Johannes leicht auch anderswo stand der geschichtliche
Man annn von ekklesiologischen Ausrich- Paulus Parteiıungen gegenüber, die sıch aus Lehr-
tung des attäus sprechen, enn dieser «Schrift- und Sıttenfragen ergaben Diese ynostisierenden
gelehrte, der ein Jünger des Hımmelreiches DC- Tendenzen bestanden zunächst innerhalb des
worden » 13 52) versucht Bliıck auf Heidenchristentums und hinterließen CIN1ISCH
CIBENE Kırche aufzuzeıgen, W as CS besagen 111 Dokumenten des Neuen Testaments selbst (Ko-
Christ SCIN, Jünger SC1IMN Seın Buch möchte losserbrief Epheserbrief dem vierten Evange-
den Auftrag erfüllen, den als Cein Geheiß des lıum) Spuren S1e wurden jedoch bhald als MItTt dem
Herrn auffalßit, nämlich alle «ZU lehren, alles unvereinbar empfunden, W as sıch als Rechtgläu-
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bigkeit herauszubilden begann, un! das Neue schwach gewordenen Glieder wiıieder MIt sıch
Testament enthält auch kritische Bemerkungen (1m Kontrast azu ebr un: spater
und Hınvweise auf Bruch (Pastoralbriefe, monastıischen Enthusjasmus ıhrem Rah-
erster Johannesbrief zweıter Petrusbrief) inNnen bergen

Die Unterschiede der theologischen Formu-
lierung der Kirchenorganısation (um für
diese truühe Periode ein unbestimmteres Wort als Spannungen, die einigend UunN: bereichernd
den Ausdruck «Kirchenordnung» en- zugleich mırkten
den) Neuen Testament haben das herkömmli-
che Bıld wonach CinN häresjefreies apostolisches Die Gefahren, welche die oOhristliche Gemeinde
Zeıtalter den «Glauben, der den Heılıgen und außen bedrohten, sıcher-
übermuittelt worden bewahrt habe, 1115 ıch ZU!r Gruppensolidarıtät be1 Nıchts verbiıin-
Wanken gebracht Entgegen der Auffassung, det sehr WIC ein SCINECINSAMCK Feind zumal
nachträglich Irrlehren die Kırche VO  e} außen her wenn dieser ein Verfolger 1ST Der DPetrus-
angegriffen hätten, Öörderte die Geschichtstor- brief un! die Offenbarung veranschaulichen die-
schung ZULageE, da{fß beträchliche örtliche Unter- sen pOS1tULvenNn Aspekt der Verfolgung überaus
schiede un!: unterschiedliche Entwicklungen be- klar Das gleiche gilt VO  3 den NNeren theologı-
standen, die durch Prozefß des Überlebens, schen Konflikten Dıie effektive Einheit der ka-
des Vergleichs und schließlich des Ausschlusses tholischen Kırche wurde paradoxerweise VoO
ach un! ach zu sıegreichen Konsens des den Katastrophen besiegelt, die ıhre ıdeale Eın-
Spaten Zzweıten Jahrhunderts, ZUuUr katholischen eıt Zzerstorten Die endgültige Trennungslınie
Orthodoxie tührten gegenüber dem Judentum, die ziehen Paulus

KEınıge Kırchen miıteinander verbunden sıch weıgerte, wurde schließlich SCZOSCNH; das
kraft SCIMNEINSAMECN Gründerapostels, Judenchristentum fristete tortan CI Randdaseın
maßgebenden Gestalt WIC der des Johannes VO  an und wurde schließlich für häretisch erachtet Das
Asıen (Oifb In den Lehrstreitig- Heidenchristentum stellte ann 6eiINeE geEINLEFE
keiten wurde CS allseıts wichtig, siıch auf an Front dar leider auf Kosten des Ideals
kannte Haupter der ersten (seneratiıon berutfen echt ökumenischen Kırche AUuUsSs Juden- und Heı-

können och 1es sıch als WECN1ISCI denchristen Desgleichen staärkte der Ausschluß
wıirksam als der energıische örtliche Leıter, der gnostischer Christen der tortschrittlichen
ein wichtiges Zentrum reprasenNtierte un: sıch Theologen des frühen zweıten Jahrhunderts die

Verantwortung bewulfst Walr WIC katholische Front, doch nıcht kostenlos Wıe das
Clemens VO  — Rom un:! Ignatıus VO  3 Antıo- Beispiel VO  3 Paulus, von Jesus Danz schwei-

chien SCNH, ZEIQLT, treten der Reichtum, die Stärke und
Aus dem Presbyterat der monarchische die Anziehungskraft des Evangeliums theolo-

Episkopat auft während entscheidend gischen Spannungen un: durch SIC eher ZULagE,
wichtigen Periode der Selbstdefinition der als WenNnn iNnan SIC ausschaltet
Kırche dem Bedürfnis ach starken Fuüh- Fuür den größeren Teıl des zweıten Jahrhun-
runs entsprechen Er überwand die theologi- erts oilt daß die organısatorische Leıistung der
schen Spaltungen, die ıh gemacht hatten, katholischen Kırche mehr beeindruckt als ıhre
nıcht versah aber die autkommende katholische theologische Leistung In Übergangsper10-
Kırche MIt Struktur, die sıch als dauerhafter de, die VO  a} numerischer Schwäche, VO Vertol-

enn die gnostischen Konventikel und gUu1s und theologischer Verwirrung gekenn-
Schulen, die 4aUus der Gemeinschaftt ausschloß zeichnet 1ST, War CS keine SCI1INSC Leıistung, über-
Er sorgte aufgrund apostolischer Sukzession tfür haupt überleben, das Traditionserbe
eiINE Kontinuität, die charısmatische Sekten 1Ur bewahren un: das, W as klar unannehmbar
annn erreichen vermochten, wenn S1C teste WAal, auszuschließen Theologische Autbauarbeit
Formen annahmen Eınıge der Paulinischen (e- konnte ruhıg auf Urıigenes och
meınden, die sich VO Geiste leiten lıeßen, ent- sollten Christen, die auf das frühe ZwWwe1ite Jahr-
wickelten sıch institutionell Teılen der katho- hundert zurückblicken, Notstandsmafßnahmen
ıschen Kırche: andere verloren sıch vermutlich. nıcht MIt dem Ideal verwechseln Zurückstutzen
Dıie formellere Organisation befähigte die Kır- aßt sıch blofß rechtfertigen als Sicherung
che, der Verfolgung wiıderstehen, CIN12C ıhrer Grundlage für Wachstum
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Weder die Orthodoxie des zweıten Jahrhun- Einheıt nıcht Zzerstort durch Unterschiede ı der
derts och die Mannigfaltigkeit ı Lehre, (ottes- Kirchenordnung, 1 der liturgischen der selbst
dienst und OUOrganısatiıon während des ersten theologischen Formulierung, sondern erster

Jahrhunderts bieten uns CW15 gültige ekklesjiolo- L.ınıe dadurch dafß 1Nan sıch «anderen
gische Modelle. Die Strukturen und die Konti- Evangelıum» zuwendet das gal eın Evangelium
nultat, die durch die FExıstenz ta- 1ST (Gal 6f) Was die Grenzen der Varıations-
mentlichen Kanons un:! das dreitache Dienst- breıte der Lehre ausmacht, 1STt Sache der
am  — die Haupterrungenschaft des Christentums Beurteilung Wo die AÄAutoren des Neuen Testa-

Begınn und die Mıtte des Zzweıten Jahr- Wegweısung geben, 1STt das Kriteriıum
hunderts, bewahrt wurden, haben ıhren Wert als christologisch Zur christlichen Inıtiatıon gehört
Vehikel des Evangelıums eTIWICSCHN Andererseıits das Bekenntnis, dafß Jesus der Herr 1St un:

dieses Bekenntnıis annn auf verschiedene Weısehat die Geschichtsforschung SCWISSC Mythen
ber dıe Ursprünge der ekklesiologischen Theo- ausgefaltet werden MI Einschluß des Rückgriffs
T1C und Praxıs ZersStIort und der Kırche die TYe1- aut geschichtliche Gegebenheıten Der Doketis-
eıt verschafft auts eue entdecken, WIC das IMNUuUS wırd Joh deswegen ausgeschlossen,
Evangelium heute wirkungsvollsten übermit- weıl die Leugnung des Menschseins Christiı
telt werden annn Die wıssenschaftliche Ertor- siıch schließt da{ß 1{114l sıch nıcht mehr Jesus

VO  - azaret haltschung des Neuen Testaments hat eiNe

Seıte, aber auch eiINCc Rolle Die pOS1UVEN ıne Gemeıinde, die ıhr eıl nıcht CINZ1IS un
Beıtrage ZU Neuautbau der Theologie liegen alleın Jesus VO  ; azaret findet Apg Joh

Klärung des Evangeliums, für das diese aßt sıch aum als christlich bezeichnen
Dokumente Zeugnis ablegen, und nıcht sehr Dies bringt christologische Deftinıitionen MIt

den empirischen Daten, die SIC ber C1NEC sıch welche Verleugnungen dieses Evangeliums
ausschließen och die Vertasser des NeuenvergansCchCl Epoche ausfindig machen annn Dıie

Ekklesiologie geht VO Übertragung des Testaments sınd 11UT NESALLV daran EeSSIEIT,
Evangeliums ı konkrete eEUEC Sıtuationen aus, diese Grenzlinıen der christlichen Gemeinschaft
SIC wırd nıcht VO vErganSsCHNCNH historischen Mo- zıehen Ihr POSILLVES Zeugnis C1iNeC allge-
dellen abgelesen INC1N geteilte Tradition VvOTraus, die ıhren SEMECIN-

Die fundamentalste, oft stillschweigend BC- christlichen Glauben, ıhr gEMEINSAMECS
machte Voraussetzung der neutestamentlichen christliches Leben ZU Ausdruck bringt Dazu
Ekklesiologie 1ST dıe, dafß die Kırche C115 1STt und gehört der Glaube den (Gott Israels, der sıch
daß die Ortsgemeinden dem größeren (sanzen ihrer Verwendung der Bıbel niıederschlägt; das
angehören och dieses orößere (sanze wiırd Bekenntnis Jesus VO  a} azaret der
theologisch nıcht institutionell definiert Dıie Pontıus Pılatus gekreuzigt (vgl 1ım 13) un:
sıttlichen Weısungen Paulus und Jo- von (Jott Geiste bestätigt worden 1STt (Röm
hannes beziehen sich unmuıiıttelbar auf die Öörtliche 4), wobe!ı die Symbolrede VO  3 der Aufterste-
Einheit der Christen und blof(ß indıirekt auf die hung sehr bald wurde die Praxıs der
Einheit der Gesamtkirche och das C11C Taute und die Teilnahme Herrenmahl DE-
schließt das andere sıch und Wenn die Kırche mMe1insames Gebet einschließlich des Herrenge-
thematisıert wiırd VOT allem Epheserbrief ets SC1INEN verschiedenen Formen Schon früh
findet sıch die gleiche Dialektik VO  n} Indikatıv begann INall, die Tradıtionen 7zusammenzuftfas-
und Imperatıv Die Kırche 1ST C1NMNS, weıl SiCc als SCIl, W as Zzuerst der Abfassung der Evangelıen
olk (zottes definı:ert wırd und auf dem un! annn ZU!r Bildung neutestamentlichen
Fundament, Jesus Christus, aufruht Kor Kanons führte Diese letztere Neuerung WAar C1iMn

11) Christen sınd ıhm Brüder und Schwe- Teil des gleichen Prozesses, der einheit-
Gemeinschaft welche ber die lıcheren kırchlichen Dıenstamt führte Beide

örtlichen Bindungen hinausgeht, und S1C sınd Entwicklungen notwendiıg und wirkkrät-
verpflichtet, 1e$ ıhren gegENSELNGECN Bezıe- Ug; INan ann sıch die Kirche hne SIC schwerlich
hungen ZU Ausdruck bringen vorstellen, obschon der Kanon sEeCINECT Inter-

Quellgründe und Zeichen der Einheit pretatıionN und das dreıtache Dienstamt seiner

Leib und Geist siınd der eiNe Herr, der C1iNE OUOrganısation beträchtlichen Spielraum
Glaube, die einNne Tautfe, der eiNE Gott und Vater aßt och der Kanon 1ST gegenüber dem Mate-
VO  3 uns allen (Eph Deshalb wiırd die rial das enthält, und das kirchliche Amt
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mansie als geschichtlich kontingent 1940 Wales geboren; studierte Theologie i Cambridge,
1t, schließt nicht den Glauben ıhre Durham un Tübingen. 1966 ı der Kirche von England

ordiniert, wurde 1967 Ozent ı Religionswissenschaft|\Iotyendigkeit aus, sondern fordert die Freiheıt,
der Universität Lancaster Seit 1976 1St Universitätsdozentje Verantwortung un: den guten Willen auf,

Vo Geiste leiten lassen, iındem INan S1ICc Theologie und Fellow des Linacre College Oxford Er
veröffentlichte The Nature ofNew Testament Theology

eue Weıse verwendet, heute alle Völker (London Herausgeber (mit Michael Pye) von Bud-A  M dhism and Christianity Comparatıve Hermeneutics (Den
b

ungern machen.
Aus dem Englischen übersetzt VO  3 Dr August Berz Haag (mıt Michael Pye) von Irnst Troeltsch

Writings Theology and Relıgion (London An-
H  5E schrift Polstead oad Oxford (IX2 6PN England

S  B

ker bezeugt, allzuleicht von menschlicher No-
stalgie ach Uniformität und GleichartigkeitAgnes Cunningham nerhalb der Kirche, die «dieselbe iSt ber die

Welt hin», bedroht wird Wır sind arpı-Dıe Entwicklung kirchlicher wöhnisch örtlichen der nationalen Kirchen HC-
genüber, deren Ansprüche auf Berücksichtigung— V Formen der ıhrer speziellen Bedürfnisse und Rechte den UunN1-

An versalen (katholikös) Charakter der Gesamtge-©  B nachapostolischen Zeıt
meinschaft des Glaubens Z vVErMNgEIN scheinen.

Warum kehren WITr Zzur nachapostolischen eıit
vr zurück WwWenn WIr Klarheit suchen angesichts der

zeitgenössischen Probleme und Anliegen, die
Eın lebhaftes Interesse «Modellen» der «For- uns bedrängen und herausfordern? Warum e._
men» der Kirche hat siıch ber die ZCeSAMLE hri- WITF, da WIr den Schriften der Kirchen-

4Ca tenheit hin den letzten ahren entwickelt. Die Antworten finden auf Fragen, die AauUuSs Er-
ründe für dieses Interesse sind vielfach und fahrungen un CIgCNCN eit erwachsen sind?

altıg: NCUC hermeneutische Methoden, Diese Fragen ZreNzZCN hart ans Rhetorische. Eıne
das Auftauchen der historischen Theologie, die zunehmende Fülle von Liıteratur bezeugt die
Neubestätigung biblischer Biılder und Bezeich- Tatsache, da Erforschung des Vergangenen 7,

Nungen 117 Verständnis des Mysteriums der Kır- einer Gestaltung des Zukünftigen führen sollte.
Wenden WIr un Nnu den Autoren der nach-che Christi auf dem Zweıiten Vatikanum, ökume-

K nische Gespräche, Erfahrungen der Frauen, BC- ostolischen eıit Z uncd konsultieren Textedi|steigertes Kirchenbewudßtsein ı den christlichen SCr Periode, SO entdecken WIF, daß möglich
Gemeinschaften der nichtwestlichen Welt, Auf- ISt, die Strukturen der Kirche einer Zeıt zutiefst3! geschlossenheit für Gerechtigkeit und Men- durchdringen, in der ihr noch schr fließender

SChenrechte. Charakter das erkennen läßt, W as als «pCNC-
Wır werden uns zunehmendem Maße klar tische» Inkarnation der Realitäten des christli-

darüber, dafß die FEinheit der Kirche keineswegs chen Glaubens bezeichnen kann
mm 15t ZCgCNH Manipulationen und Herr- Auf den folgenden Seiten möchte ich nu dreiD  A chaftsansprüche VOnNn eıiten der Natıonen, die Nn grundlegende Formelemente ÖN Kirche vorfüh-
ihren internationalen Beziehungen BCeBCNCINAN- ren, die S1C in der nachapostolischen eit ent
der abgegrenzt sind Wır bemerken, daß die wickelt haben Ich möchte ihre ANKCNOMMCNC
Verschiedenartigkeit, die die Erlösung aller Völ- Treue y d CiNer Verständnis der evangelischen
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